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Aus dem Koniglichen Lager bey Weiſſenberg in der Laußnitz,

den zten Auguſt 1757.

wachen Sie mir, mein Herr, nur keine Vorwurfe uber mein Stillſchweigen.S9 Daſeyn mit
4Unſer patriotiſcher Landsmann, der Zeitungsſchreiber von Utrecht, hat mein

der Oeſterreicher haben die Preußiſche Armeen in Zohmen faſt bis auf den letzten
Mann aufgerieben. Wie konnen Sie alſo von mir noch ein Schreiben erwarten, da ich todt
bin? und was vor Berichte gewartigen Sie noch von einem Kriegsheere, das getodtet,
gefangen und zerſtreuet iſt? Jedoch, ich ſchreibe noch, und die Armee des Preußiſchen Mo
narchen, die der Oeſterreichiſchen noch immer formidabel iſt, und ihr heute im Geſichte
ſtehet, wird noch ſo lange Stoff dazu geben, als die verſchwornen Feinde des Konigs fur gut

befinden werden, eine Kriegesflamme zu unterhalten, die ſie durch eine verabſcheuungswur
dige Conſpiration angezundet haben.

Verlangen GSie aber nicht mit der Fortſetzung meiner Briefe, daß ich Jhnen alle klei—
ne Vorfalle bey der Armee, die ſich taglich zutragen, melden, noch weniger, daß ich die
Oeſterreichiſchen Erzahlungen davon widerlegen ſolle. Leſen Gie in dieſer Abſicht die
Wiener, Collner und Frankfurther Zeitungen, die ich Jhnea anpreiſen will. Sie fin
den tauſend Kleinigkeiten darinnen, die um ſoweniger eine Widerlegung verdienen, je mehr
man ihnen das wenige Wahrſcheinliche durch ubertriebene Vergroſſerungen und bis zum
Eckel getriebene Widerholungen ſelbſt benommen hat. Jedoch ich will Jhnen die Muhe,
dieſe Blatter zu leſen, berheben und Jhnen ſelbſt einen Auszug aus einemderſelben, das

am wenigſten partheyiſch iſt, oder ſeyn will, mittheilen. Es iſt dieſes die Frankfurther ſo
genannte Kayſerl. Reichs-Ober-Poſt-Amts-Zeitung Bewundern Sie nur zum
voraus die erſtaunende Vortheile, welche die vor Prag geſchlagene Oeſterreichiſche Ar—
mee, binnen 4 Wochen, uber die Preußiſche erhalten haben will Bey einer kleinen Ueber
rechnung der angegebenen Todten, Bleßirten, Gefangenen und Verlaufenen, muß von der
letztern kein Mann mehr ubrig ſeyn.

Dieſer geſchaftige Zeitungsmacher und grauſameTodtſchlager, hat uns ſchon den Ein
marſch in Boöhmen, der faſt ohne Widerſtand geſchehen, sooo Mann koſten laſſen. Er hat
uns ben der ſiegreichen PragerSchlacht einen Verluſt von 2400o Mann, und durch verſchie
dene Ausfalle aus der Stadt einen andern von 4000 Mann zugezahlt. Dieſes macht ſchon
eine Anzahl von 34000 Preuſſen aus, die bey der Aetion von Collin nicht mehr mit fech
ten konnen. Bey dieſem Gefechte, dem einzigen von achten, in welchem die Oeſterreicher
nicht zu fliehen gezwungen, beſtimmet er unſern Verluſt auf 22000 Mann (a), welcher mit
den obigen 560o0o Mann austragt. Ja er hat uns bald darauf, bey Melnick, eine zweyte
Schlacht geliefert, von der, auſſer ihm niemand etwas weiß, und hat uns, auſſer den gemeld
ten Gefangenen, deren Anzahl er nicht beſtimmet 15 ſchwere Canonen und die Kriegscaſſe
abgenommen; ein  anderes Preußiſches Corps hat er bey BohmiſchBrod vollig einge

ſchloſſen,
(a) G. die 103. No. dieſer Zeitung.
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ſchloſſen, und ein drittes gar in den Moraſt getrieben, daß es umkommen oder ſich auf Discre

tion ergeben muſſen (b). Ein viertes hat erlbey Brandeis durch Nadaſti ſchlagen und da
von gegen 2000 todten und gefangen nehmen laſſen (e). Nun wird wohl mit dieſem neuen
Verluſt eine runde Zahl von 6o0ooo Mann herauskommen. Solte man ihm auf gleiche
Weiſe die Getodteten, Bleßirten, Gefangenen, Deſertirten, bey hundert erſonnenen kleinen
Rencontres und Scharmutzeln noch nachrechnen; ſo wurde eine nicht viel geringere Summe

herauskommen. Aber es iſt noch nicht genug. Dieſer Blutdurſtige vergieſſet mehr Blut als
Dinte. Er forciret unſere Linien und Redouten vor Prag, die wir ſelbſt in aller Ruhe ver—
laſſen, nachdem wir zuvor die Artillerie und Munition mit aller Bagage abgefuhret; „und
vlaßt die Prager Garniſon durch einen glucklichen Ausfall uns nicht allein aus den ver—
vſchanzten Approchen dieſſeit dem Weiſſen-Berg glucklich heraustreiben, ſondern auch alle
vStucke, Munition, Bagage und uberhaupt alles was im Lager geweſen, er
vbeuten.,(d) Aber dieſe erbeuteten Stucke und Bagage, laſſet er auf den Weg nach
Budin und Leutmeritz zu Welwaren durch die Panduren und Bauern noch einmahl
erbeuten (e): und ein andermahl giebt er uns einen Theil der ſchwachen Artillerie ſo lange
wieder, bis wir ſie in die Nſer und Elbe verſenken konnen Endlich laſſet er dieſes ſchon
aufgeriebene Corps unter dem Feldmarſchall Keith noch einmahl völlig aufs Zaupt
ſchlagen, und nachdem ihm ſchon alle Artillerie, Munition, Bagage rc. beym Abmarſch
von Prag abgenommen geweſen, noch 13 Canonen, 24 Pontons und viele Wagen mit Mu
nition, Equipage, und Gezelten wegnehmen, auch dieſe erfreuliche Nachricht, von der die
Welt nichts vernommen, durch 16 Poſtillons in Wien einblaſen. Dieſe Oeſterreichiſche
Gaſconade von dem aufs Haupt geſchlegenen Keithiſchen Corps iſt viel zu luſtig, daß
Sie ſolche nicht ſolten in ihrem ganzen Umfange leſen. Sie ſtehet in der 104. No. unter dem
Artickel Wien vom 25ſten Junii. Aber wie viel kan nun noch von der ganzen Preußiſchen
Armee, die in Bohmen 130 tauſend Mann ſtark geweſen ſeyn ſoll, noch ubrig ſeyn? Der
Berfaſſer ſagt es Jhnen in eben dem Artickel: Den Verluſt an Todten (in dieſer einge—
bildeten Schlacht des Keithiſchen Corps) weiß man noch nicht eigentlich, ſo viel
aber will man wiſſen, daß die Armee, womit der Ronig ſich nach der Lauſitz
retiriret, nur noch ioooo Mann ſtark ſey.

Bedenken Sie, mein Herr, daß alle dieſe Wunderdinge vom 18ten Junii bis zum
zoſten vorgegangen ſeyn ſollen, und am 7ten Juli will der Frankfurther Zeitungsſchrei—
ber ſchon Briefe gehabt haben (g): daß am erſten deſſelben Monaths des Königs von
Preuſſen Majeſtat mit 10 tauſend Mann in Sachſen eingeruckt, und daß ein
Corps Oeſterreichiſcher Cruppen bereits zu Pirna ſtehe. Dieſes kan furwahr ohne
Wunderwerk nicht zugegangen ſeyn: doch nein, unſer Zeitungsmacher erholet ſich von der

taumlenden Freude, die ihm die Action bey Collin verurſachet, und bringet alle die ver—
ſchiedenen Corps der Preußiſchen Armee wieder tief in Bohmen zuruck, und lagert ſie
nach einander ſo vortheilhaft bey Nienburg unweit dem Schlachtfeld, bey Brandeis,
Melmik, Jungbuntzlau, Bohmiſchleipa und Leutmeritz, wo ſie allemahl getheilt

und niemahls beyſammen, dennoch ein jedes Corps denen Oeſterreichiſchen Armeen unter
Daun und Prinz Carl, binnen vier Wochen, Fronte machen, ohne daß dieſe, nach ſo groſſen
Siegen, in die Ebene hervorruckt und einen Angriff des einen oder andern Corps d' Armee
gewaget hatten, wie man diſſeits ſehr wunſchte. Aber ſchon wieder ein neuer Unſtern trift

*2 dieG. No. ias. (ce) G. No. ios. (d) G. No. 102. (e) N. io3. (E) N. ioo. (g) N. 108.
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die Preußl. Armeen! Was das Mordtſchwerdt der Panduren bey derſelben nicht auf
reiben kan, laſſet der unbarmherzige Mann anitzo durch Hunger und Krankheiten umkom—
men(k). Horen Sie doch ſeine Nachrichten, dieer von Dreßden und Prag eingezogen
haben will: „Des Bönigs Armee wird taglich durch Krankheit und Sterben
„mehr geſchwacht. Die Ankommlinge ſagen aus, daß der Konig in großter Noth
„und Gefahr ſey; ſeit g Tagen habe niemand mehr als etwas Brod und Waſſer gehabt.

Der Anblick ſo vieler elenden Menſchen mochte einen Stein erbarmen. Ach der

„mitleydige Mann!
vZu allen hieſigen (Dreßdner) vielen tauſend Bleßirten, Kranken und Sterbenden

„fehlet es an Feldpredigern. Jn hieſiger Reſidenz iſt kein Haus von denſelben be—
vfreyet. Vor io Tagen rechnete der Magiſtrat deren in der Stadt und den Vorſtadten
„uber 19 tauſend. Seit dieſer Zeit haben wir noch mehrere bekommen, und obſchon deren
veine merkliche Anzahl nach Torgau geſchaffet worden; ſo haben wir dagegen am iſten
vdieſes zoo, und geſtern goo Wagen dergleichen ungluckliche Menſchen wiederum abladen
u„ſehen. Der Geſtank wird unertraglich; es wachſen Maden in den Wunden, und die gluck—
„ſeligſten ſind die, welche ſterben. Die Theuerung in dem Preußiſchen Lager an
„Brod und Fleiſch uberſteigt ſchon die, die wir in Prag wahrend der Belagerung ge
„habt; an Bier und Getreyde fehlet es aber ganzlich, woran wir hier noch keinen Man
vgel gehabt. ——u Jn der tigten Ro. ſeiner Zeitung hat er die Konigl. Preußiſchen
Truppen ganzlich aus Bohmen gezogen; und zwar ſchon untermutten Julii; aber
in der iigten No. will er ſie noch bis zum 2aten darinnen ſtehen laſſen; und da, ſeiner Mey
nung nach, ſchon die großten Magazine aus der Lauſitz auf vielen Wagen nach Schleſien
geſchaft werden: ſo verleget er auch billig das Kriegstheatrum nach dieſem Lande, wel—
ches, wie er in der ir7ten No. traumet, das vlatte Land nemlich, beynahe ganzlich
von den Oeſterreichern beſetzet, die Veſtung Roſel aber bereits eingenommen
ware: und wurde ein betrachtliches Corps dahin geſchicket, die Belagerungen
der ubrigen Veſtungen zu ubernehmen.

Der ſcharfſichtige Zeitungsverfaſſer ſcheinet einzuſehen, daß dieſes nicht wohl zu be
werkſtelligen, ſo lange noch Preußiſche Armeen exiſtiren. Er weiß aber dieſen Stein das

Anſtoſſes zu heben. Er ſchneidet das Corps des Prinzen von Preuſſen von der
Armee des Ronigs ab und laſſet es von der Dauniſchen Armee ganz umgeben
(i); auch coupirt er das Beverſche Corps abermahls ganz von dem Ronige
(x); und ſchlieſſet das Keithiſche Corps von allen Seiten auf das engſte ein/
und laſſet auch bey dieſem einen ſolchen Mangel herrſchen, daß man das Sei
del-Waſſer mit funf, Bier und Brandewein aber mit dreyßig Kreutzern be
zahlen muß ch: Noch iſt uns aber das Meyerſche Corpo ubrig? Nichts weniger!
„Man hat eine Zeitung erhalten, ſagt er (m), die man fur ganz zuverlaßig angiebt, (was
vmuß doch bey dieſen Leuten unzuverlaßig heiſſen?) und die darum ſo merkwurdig iſt,
„weil ſie eine Perſon betrift; die noch vor kurzen das ganze Reich in Zittern zu ſetzen
„vermeynte; es haben nemlich die Oeſterreichiſchen Truppen das Meyerſche Corps
„uberrumpelt, 400 davon getodtet, den Reſt zerſtreuet, und den Oberſt Meyer ſelbſt

vgefangen bekommen.n
Was

(n) N. it9.vom 18. und 19. Julii, (i) irte No. (L) in eben der No. (I) No. i17. m) No.ais.
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Was muß doch dieſen ehrlichen Reichsburger von Frankfurth am Mayn bewegen,

durch ſo grobe, ſreche und muthwillige Erdichtungen, wovon man hier nur den wenigſten
Theil angefuhret, unter den Augen eines weiſen und venerablen Magiſtrats, die Sachen
der Preußen in Bohmen, Schleſien und Sachſen ſo gar delabrirt vorzuſtellen? Will
et etwann durch dieſe Vorſpiegelungen denen gezwungenen proteſtantiſchen Ereyßtruppen
Muth einfloſſen, gegen ihre Geſinnung, zum Vortheil auswartiger Reichsfeinde, wider
Reichsglieder und Glaubensgenoſſen zu fechten? Oder gedenket er, als ein beſoldeter
Zeitungsverbreiter, bey dieſen Truppen das Ausreiſſen zu vermindern, wenn er ihnen die
Vernichtung der Preußiſchen Aruneen und die Zerſtreuung des Meyerſchen Corps ver—
kundiget, daß ihnen ſo furchterlich ſeyn ſoll? So gefahrlich dieſer Mann unſere Sachen
in Bohmen und Sachſen abunhlet, ſo gefahrlich will er ſie auch ſchon in Schleſien
vorſtellen, Er raumet denen Oeſterreichern ſchon das platte Land ein, ſo bald er nur
horet, dnß einige Panduren im Geburge ſtecken; er nimt bie Veſtung Boſel weg, hebet
bey Brieg zooo Reerouten auf, verſperret aoooo. andern den Weg zur Armee, und
laſſet endlich, um uns wieder zu recroutiren, in Schleſien den vierten, und im Mag—

deburgiſchen den dritten Mann ausheben.
Es iſt Zeit, me.n Herr, daß ich Sie von den Lugen ab, und zur Wahrheit leite. Hier

haben Sie die fernern Berichte von unſerer Campagne in Bohmen, nach dem Abmarſche
von Prag, bis auf den Einmarſch in der Laußnitz, das iſt vom 27ten Junii bis auf den

zten Auguſt.Machdem ber Konig ſeine Armeen in Böhmen die Stellungen nehmen laſſen, die
ich ihnen in meinen vorigen vom 27t. Junii angezeiget habe; ſo waren Se. Majeſtat vor—
nehmlich darauf bedacht, den Truppen einige Ruhe und Erfriſchung zu geben, deren ſie, nach
ſo vielen ausgeſtandenen Strapatzen, und bey der heiſſen Jahreszeit nothig hatten; dem—
nachſt aber fur den Transport unſerer Bleßirten in der letzten Action, wie auch des ſchweren

Geſchutzes und des eroberten groſſen Magazins zu Jung Bunzlau zu ſorgen. Dieſe groſſe
und beſtandige Transporte auf der Elbe nach Leutmeritz und Dreßden, geſchahen in al—

ler Ruhe und ohne Verhinderung der feindlichen Armeen, die ſich, nach der Action bey Col
lin und unſerm Abmarſch von Prag, eine lange Zeit ganz ruhig in ihren Lagern hielten, und
nur durch ihre Panduren und Hunaren auf unſere Bedeckungen anprellen lieſſen, welche ſie
die mehreſte Zeit mit blutigen Kopfen zuruck wieſen. Sie haben einmal 1z ledige Kahne er—
beutet und in Stucken geſchlagen; ein andermahl einen Transport Bleßirten, worunter ſich
der brave General von Manſtein mit ſeinem Sohne und einigen andern Officiren befand,
und der nur ioo Mann zur Bedeckung gehabt, unter dem Oberſten Laudon mit oo Pan—
duren umzingelt, und ihrer bekanten Grauſamkeit nach, die armen wehrloſen Bleßirten,
mit dem dabey geweſenen LazarethPrediger Buckling, ſo ubel behandelt, als ſich nur im—
mer von dieſer Gattung Leute vermuthen laſſet. Man hat aber bald darauf einen Haufen
derſelben ertappet, und ſie ſamtlich zu Beſtrafung dieſer Unthat, in Stucken gehauen.

Die mehreſte Zeit fanden ſich Boöhmiſche Bauern, in Panduren-Kleidern verſte-
ſet, unter ihnen, die alles mit raubten und plunderten, was ſie ohne Bedeckung antrafen.
Man erhaſchte viele nnd gieng ſo ſauberlich mit ihnen um, daß man ihnen den verdienten
Strang erließ, und nur die Dorfſchaften zu doppelter Erſtattung des geraubten anhielt.

Em einziger Scharmutzel, der von mehrerer Erheblichkeit geweſen, iſt der mit eben dem
Ungarſchen Oberſten Laudon und unſerm Major von Kleiſt, am aten Julii bey Welmi—
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na. Es ſtand dieſer Officier daſelbſt mit einen Bataillon. 1z00 Mann Croaten und 4Eſ—
cadrons Huſaren ruckten linker Hand vor Welmina wider daſſelbe an, ſo wie rechter Hand
eine andere Colonne Ungariſcher Jnfanterie und Huſaren es umzingelten. Deſſen ungeach

tet vertheidigte ſich der Major von Rleiſt ſo wohl, daß die Menge der Feinde allenthalbeu
zuruckgetrieben wurden: nur bey einer Compagnie, wo die Officiers erſchoſſen worden, fan
den ſie Mittel einzudringen und eine Canone zu bekommen, welche der brave Kleiſt gewiß
wieder erobert hatte, wenn er nicht befurchten muſſen, von den feindlichen Huſaren angegrif—
fen zu werden, wenn er den Berg verlieſſe. Er maintenirte ſich alſo auf ſeinem Poſten, und
der ſo weit an Anzahl uberlegene Feind muſte abziehen.

Dieſes iſt bey nahe alles, was zwiſchen den ſtreifenden Partheyen vorgefallen iſt. Die
regulirten Truppen beyder Armeen ſtanden in ihren verſchirdenen Lagern ganz ruhig. Ein
Theil der Unſrigen, welche ſich von Nienburg und Liſſa, nach Jung-Bunzlau, von dar
aber, nach Wegſchaffung des groſſen, ehemals Oeſterreichiſchen Magazins, nach Böh
miſch Leipa gezogen, wurde nun vom Priazen von Preuſſen commandiret. Se. Königl.
Hoheit hatten die Generals Prinz von Bevern und von Winterfeld unter ſich, und deck
ten die Laußnitz und Schleſien. Der Konig war vorher, am 23ten Junii mit 14 Ba
taillons von Liſſa ab nach Leutmeritz maaſchiret, und formirte daſelbſt mit dieſen und dem
Keithiſchen Corps, das noch gar nichts gelitten hat, die Hauptartmee, welche die Elbe
zuſamt der Eger frey hielt und Sachſen deckte.

In dieſer vortheilhaften Stellung, wolche die feindlichen Armeen unter Prinz Carl
von Lothringen und dem Feldmarſchall Daun nach ihrer Vereinigung bey Prag, uns
ganz ruhig nehmen laſſen, genoſſen wir bey 4 Wochen lang, derienigen Stille, die erforder
lich war, die Truppen ausruhen zu laſſen. Des Konigs majeſtat beſchaftigten ſich wech
ſelsweiß mit Staatsund Kriegsſachen, und bezeigten taglich eine ungemeine Zufriedenheit
uber den Muth Jhrer braven Soldaten, die nur bald wieder an den Feind gefuhret zu wer
den verlangten. Der Eifer des zweiten und dritten Bataillons Garde ließ ſich nicht eher be
ſanftigen, bis der Konig ihnen verſprochen, ſie bey der erſten Gelegenheit ins Treffen zu fuh
ren. Die Armee genoß, nebſt der Ruhe, einen Ueberfluß an Vietualien. Selbſt die Böh
miſchen Bauern fingen wieder an, Fruchte in die Lagers zu bringen, und verlangten dafur
kein Geld. ſondern Brodt, das ihnen der hungrige Croate und Pandur, die groſtentheils
ohne Sold leben, vor dem Munde wegnimt. So gerne man dieſe gute Leute ein mehrers
geſchonet hatte; ſo geſtattete es dieKriegsraiſon nicht. Die feindliche Armeelitte jenſeits
derElbe und Jſer den groſten Mangel anProviſion undFourage, und man muſte inWien,
aus Ungarn nach Böhmen Relais anlegen laſſen, um ihr ſolche zuzufuhren. Man konnte
alſo glauben, daß ſie vorwerts rucken wurde, nicht um uns zu attaquiren, ſondern ſich das
Nothwendige zu verſchaffen, welches man ihr aber abſchneiden muſte. Dieſem zu Folge wur
den die Contributionen durch Bohmen mit mehrerer Scharfe beygetrieben, die Kornbo
den ledig gemacht, die Felder abgemahet und alles nach Sachſen und der Laußnitz fort
geſchaft, auch alles Vieh vor uns hergetrieben

Jnzwiſchen langten unſere Offiliers aus ihren Cantons derer Konigl Provintzien mit
denen ausgehobenen Enrollirten an, und die Jnfanterieregimenter wurden dadurch ſo gut
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completiret, nicht weniger die Cavallerie ſo wohl remontiret, daß von den letztern iooo Pfer
de ubrig blieben, von den erſtern aber a4 Regimenter nach Pommern detachiret, nicht minder

die Poſten im ſchleſiſchen Geburge, und die Garniſonen in Sachſen verdoppelt werden
konten. Auch hatten Se. Majeſtat das Vergnugen, mit einmal 4000 Reconvaleſeirte
aus Dreßden ankommen zu ſehen.

In dieſer Verfaſſung war die Preußiſche Armee nach dem vermeintlichen groſſen Sie
geder Oeſterreicher. Dieſe konten denſelben nicht verfolgen, noch eine Armee von neuen
angreifen, die, ihrem Vorgeben nach, ſchon aufgerieben war. Auf die erſte Mine, die wir
machten, vorzurucken; zogen ſie ſich zuruck, und vermeinten uns aus einer Gegend des Ueber
flußes in eine andere zu locken, wo Hunger und Kummer herrſchet. Vielleicht dachten ſie auch,
uns durch Zigeunerzuge und Huſarenkriege zu ermuden. DieZeit ware durch langeres War—

ten eines feindlichen Angriffes vielleicht unnutz verlohren gegangen. Mehrere Feinde naher
ten ſich indeſſen denen innern Staaten des Konigs, weswegen Se. Majeſtat fur gut be—
fanden, vors erſte den Theil Dero Armee, unter Commando des Prinzen von Preuſſen, nach

der Laußnitz defiliren zu laſſen, um die Oeſterreicher, fals ſie Muth genug hatten, dahin
du ziehen, und wo moglich, zu einem Haupttreffen zu engagiren.

Wahrend daß Se. Konigl. Hoheit in der Gegend von BohmiſchLeipa den Marſch
nach der Laußnitz veranſtalteten, wurde der Poſten Gabel, welcher mit 3 ſchwachen Ba
taillons und zoo Huſaren beſetzt geweſen, von i160oo Oeſterreichern uberfallen. DieGar
niſon hat ſich zs Stunden lang mit der groſten Tapferkeit gewehrt, und die Feinde jederzeit
mit groſſen Verluſt zuruck geſchlagen, bis ſie ihre Munition verſchoſſen gehabt, da ſie ſich end
ſich ergeben muſſen, weil kein Succurs erfolgt. Doch haben ſich 400 Huſaren mit dem Sa—
bel in der Fauſt durchgeſchlagen, und eine ungemeine Anzahl Feinde niedergemacht; wie
denn uberhaupt dieſer geringe Ort denen Oeſterreichern aooo Mann gekoſtet.

Nach dieſer Affaire iſt endlich die feindliche Hauptarmee, an die goooo Mann ſtark,
dem Corpo des Prinzen von Preuſſen, welches etwan 40 tauſend. Mann betragt, nach der
Laußnitz gefolget, und vor Zittau gerucket, wo zwey Preußiſche Regimenter in Beſa
tzung lagen. Die ganze feindliche Armee getrauete ſich nicht dieſen Ort durch einen formli—

lichen Angrif zu bezwingen. Sie faßte den Entſchluß, einer der beſten und reichſten Stadte
ihres Alliirten, in Beyſeyn der beyden Sachſiſchen Prinzen, und wie man ſagt, mit ihrer
Einſtimmung, durch Einwerfung Feuerkugeln und Pech Kranze in die Aſche zu legen, wel—
ches auch groſtentheils, zum unausſprechlichen Schaben der armen proteſtantiſchen Einwoh—
ner am 23ſten Julii erfolget iſt. Uns hat ſie dadurch ganz nichts geſchadet: Denn der Prinz
von Preuſſen hatteGelegenheit gefunden, die beyden Regimenter und das darinnen befind
liche Magazin heraus zu nehmen, und an ſich zu ziehen. Dieſes Verfahren der Oeſterrei—
cher bey dem erſten Eintritte in eine Sachſiſche Provinz, wird die Sachſen lehren, was ſie
von einem vermeyntlichen Freunde zu gewarten haben, deme nichts ſo ſehr, als die Unterdru—
ctung der Proteſtanten, am Herzen lieget.

Se.



S (0)Se. Konigl. Zoheit haben ſich darauf, um die Ebene zu gewinnen, bis gegen Bau
zen gezogen, und der Feind iſt hinter Jittau weiter gegen Seyersdorf gerucket, ſo daß er
am 25ſten das Hauptquartier zu Eckersberg gehabt und Lobau beſetzt hielt.

Des Konigs Majeſtat, welche vondem Anmarſche der feindlichen Armee gegen die
Laußnitz und das Corpo des Prinzen von Preuſſen, zeitig unterrichtet geweſen, ſind am
zoten Julii mit oooo Mann von Leutmeritz aufgebrochen, und am 2zſten, zuPirna an
gelanget, ohne auf dieſen Marſch von Böhmen nach Sachſen einen Mann oder Wagen
verlohren zu haben. Des Prinzen Heinrichs Konigl. Hoheit deckten den Zug, und der
Feldmarſchall vonKeith, der mit einem Corps von 16000 in Böhmen ſtehen geblieben, ob
ſervirte indeſſen ein Corps von 1oooo Oeſterreicher unter dem General Nadaſti, und er
hielt ſolches in der Unwiſſenheit von dem Marſche des Koniges, und zugleich in ſolchem Re
ſpect, daß es ſich nicht zu moviren getrauete.

Nachdem Se. Konigl. Majeſtat am 26ten fruhe um 2 Uhr zu Pirna mit Zuruck
laſſung der mehreſten Bagage uber die Elbe gegangen waren, gelangten ſie ſchon am egten
bey Dero zweyten bey Zauzen ſtehenden Armee an, und ſuchen nunmehro den bis dahin ge
lockten Feind zu einer Schlacht zu nothigen, von der man taglich Nachrich erwartet. Die
Conjunction unſerer beyden Armeen, die der Feind vor inpracticable hielt, iſt alſo leicht und

ohne Hinderniß vollzogen.

Den zoſten ſind Se. Majeſtat mit Dero muthigen Armeen bereits gegen Gorligt
angerucket, dadenn die Feindliche Loöbau in allerGeſchwindigkeit verlaſſen, und ſich zwiſchen
Gorlitz und Zittau auf einer Hohe geſetzet. Wir ſind geſtern bis Weiſſenberg vorgeru
cket, und hoffen noch immer der feindlichen Armee, die wenig Standhaftigkeit blicken laſſet,
bald anzukommen. Der General Winterfeld iſt mit iaooo Mann abgeſchicket, um die
Paſſe im bohmiſchen Geburge zu beſetzen, wodurch ſie ihren Ruckweg ſuchen durfte, und
auch ihr alle Zufuhr an Vivres, woran ſie Mangel leidet, abzuſchneiden. Wir haben unſe/
re Subfiſtenz uberflußig im Rucken, ſowohl aus der Laußnitz, als aus Sachſen und
Schleſien. Das Keithiſche Corps iſt ebenfals, ſo wie wir heute erfahren, ohne Verluſt

aus Bohmen im Lager zu Pirna eingerucket, und auf deſſen Marſch iſt die Arrier
Garde von dem Corpo des Oberſten von Meyer formiret worden.
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